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Zur Dynamik VO  > Schuldgefühlen

Das Ziel der vorliegenden Überlegungen ! 1sSt darauf beschränkt, einen Einblick in die
Dynamik VO  - Schuldgefühlen vermitteln. Die rage nach einer Wesensbestimmung
des Schuldphänomens ol dagegen ausgeklammert werden, 1n Übereinstimmung M1Lt
einer psychiatrıschen Tradıtion, VO der celbst der spater ZUT: Philosophie abgewanderte
Psychiater arl Jaspers keine Ausnahme machte. Im Stichwortverzeichniıs seiner „All-
gemeınen Psychopathologie“ kommt das OTt „Schuld“ nıcht V:, Von der ZEeENANNLEN
abstinenten Einstellung gegenüber einer philosophischen Reflexion über Schuld wiıch
Ma  e} 1n uUuNnserem Fach ErSsSt in Jüngster eıt dem Einfluß Ludwig Bınswangers a1b
Seine Gedankengänge sollen hier lediglich 40 ihrer praktischen Konsequenzen für
das empirische Verständnis VO Schuldgefühlen erwähnt werden.

Dafß eın Denker VO Rang Jaspers’ die Schuld“ ın seinem psychiatrischen Opus
INASNUIN ausklammerte, lag 7weitellos den höchst verwickelten Fragen, die dieses
Phänomen aufwirft, nıcht aber der praktischen Bedeutung des Schuldproblems für
den Psychiater. Der sich schuldıg fühlende Mensch begegnet ıhm 1n seiner: täglichen
Arbeit Ühnlich häufig w1e dem Theologen. Letztlich aber spielt Schuld über das (Ze-

hinausgehend in die Fragestellungen aller vier k ]a  C]  en Fakultäten hıneıin,
un War nıcht eLtwa2 deshalb, weil INa  D ein kategorial einheitliches Phänomen „Schuld“
VO den verschiedensten Seiten her angehen kann. Der Grund 1St vielmehr darın
sehen, daß sıch auf die Frage, W a4s ‚Schuld“ denn eigentlich se1, weder biblisch-theolo-
xisch noch ethisch, weder fundamental-ontologisch noch tiefenpsychologisch, psychı1a-
trisch, psychologisch oder physiologisch iıne umtassende Antwort geben äßt Schuld
umta{it das „immer irgendwie alles zusammen“”, w1e der Theologe Lauer 1n seiner
eben erschienenen Arbeit ‚Schuld das komplexe Phänomen“ MIt Recht hervorhob.

So sehr 1U  - Schuld e1in komplexes, vielfach determiıinıertes Phänomen 1St, nNnier-

schiedlich 1St doch die Weıise, w1e 9883  . sich MIi1t ıhr beschäftigen hat Gerade die Tal-
anNnsSSWCSC des Priesters und des Arztes sind bei aller gemeınsamen Bemühung des
Heltenwollens einander diametral entgegengeSeLZL. Der Priester trıtt der Schuld,
wIie Martın Buber DESART hat, MI1t heiligem Gnadengut oder doch MI1t heiligem Wort

ausgeruüstet gegenüber, der Psychiater oder Tiefenpsychologe begegnet ıhr dagegen als

Diese Arbeıt 1St die erweiterte un umgearbeitete Fassung eines Vortrags mit dem Titel „Psychia-
trische und tiefenpsychologische Aspekte des Schuldproblems“, der 28 1971 eım Kongreiß deutsch-

spra.d1iger Moraltheologen und Sozialethiker 1n Salzburg gehalten wurde.
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bloße Person, über nıchts verfügend als über die wenıge Tradıition seiner Wissenschaft
und dıe Theorie seiner Schule. Der Theologe sieht die Schuld vornehmlich in ihrem
überpersonhaften ontischen Charakter, darın, da{fß sich jemand einem anderen-
über Schuld auflädt. Und sieht zugleıch, dafß die Schuld nıcht in der Person steckt,
sondern dafß die Person 1n der Schuld steckt. Der Arzt dagegen mu sich 1im allgemeinen
miıt der subjektiven Seıte VO  a Schuld beschäftigen, un War sowohl da, sich jemand
objektiv schuldig gemacht hat, als auch bei jenen dem Nichtfachmann zunächst außerst
merkwürdig anmutenden Fällen, scheinbar ohne eiınen realen Anlaß Schuldgefühle
geiußert werden, bei der endogenen Depression.

Schuldgefühle be] der endogenen Depression

Die subjektive Seıte der Schuld trıtt nırgends 1n reinerer und massıverer orm 1in Ert-
scheinung als be] dieser Krankheit, diıe überall auf der Welrt MIt z1emli;ch der gleichen
Häufigkeit auftritt, vorzugsweıse Menschen 1mM mittleren Alter überfällt, einıge Monate
anzuhalten pflegt und 1in den meısten Fällen wieder völlig verschwindet, ohne irgend-
welche Spuren hinterlassen. Die Ursachen dieser Krankheit kennen WIr nıcht. (SE=-
legentlich wırd behauptet, S1e se1 eın körperlicher oder eın seelischer Ursache: beide
Hypothesen lassen sich jedoch nıcht belegen.

Dennoch ermöglıicht gerade das Studium der endogenen Depression einen erstien Yl
gang ZUuU Verständnis der Dynamik VO  —$ Schuldgefühlen. Sıe können bei dieser Krank-
heit völlig verschiedene Qualitäten haben, die iıch, mit Matussek, 1N
tfolgende Gruppen einzuteilen suchte:

Seinsschuld: Der Patıent wiıird nıcht durch seın Handeln, sondern durch se1ın Sein
schuldig. Er kann sıch vorwerftfen: M bin Ja schon VO  } Geburt schlecht. Meın
Vater MUuU eiınen teuflischen Samen gehabt haben.“

Expansıve Schuld: Der Inhaltrt der Schuldgefühle weıist nıcht auf eın konkretes,
realısıerbares Vergehen, sondern auf unmöglıche Verbrechen hın Sl bin eın millionen-
facher Mörder. habe die an Welrt auf dem Gewıissen. Ich bin schlimmer als Hitler
un Stalın zusammen.“

Bilanzschuld: Es wırd dabei das versaumte un nıcht gelebte Leben als Schuld e1-

ebt der Patıent wirft siıch ohne Angaben VOSS „I habe meın SaNZCS
Leben verpfuscht, alles habe ich falsch gemacht.“

Konkrete Schuld: Der Patıent bezichtigt sıch eines estimmten Vergehens, das
WAar iın Wirklichkeit me1lst nıcht begangen hat, das aber 1m Bereich des Möglichen lıegt;

A habe 1n meınem Betrieb eld unterschlagen.“
Unbestimmte Schuld: Das schuldhafte Vergehen wird nıcht gENANNT, sondern bleibt

unbestimmt: der Patient außert 7 „I habe Schreckliches getan, das wırd Gott
M1r nıemals verzeihen.“
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Fragwürdige Schuld: Der Patıent ekennt sıch schuldig, leugnet aber 1mM nächsten
Satz alles aAb oder versucht, sıch in eın besseres Licht stellen. FEıne Patıiıentin 7 6$

l bın ıne schlechte, egoistische Frau ber meın Mann ISt. noch viel schlimmer.“
Wır lernen somı1ıt als EISTES; daß beim Menschen bestimmten, einstweilen noch

ungenügend durchschaubaren inneren Voraussetzungen Schuldgefühle autftauchen kön-
nenNn, die nach einer gewıssen eıt wıeder abklingen und dann als persönlichkeitsfremd
erlebt werden.

Eıne Abwandlung des vierten Punkts dieses Einteilungsschemas esteht darin, da{f(ß
dem Einfluß einer depressiven Phase Ereignisse reaktiviert werden können, die

innerliıch schon Jängst aufgearbeitet ja 6

Eın katholischer Priester mußte iınnerhalb VO  } eineinhalb Jahren dreima] die Klinik autsuchen
und berichtete dabe;j jedesmal VO  3 ber Schuldgefühle seiner Onanıe 1ın der Jugend-
eIt. Irotz aller Gegenvorstellungen, uch des Klinikseelsorgers, hielt sıch seiner
„ungeheuren Schuld“ für eW1g verdammt. Brachte Ina  } die Depression durch Elektroschock
damals noch das Mittel der ahl ZU Verschwinden, ann konnte der Mannn miıt völliger
ınnerer i1stanz VO  >} seinem ehemaligen Problem reden un bekräftigte, daß dieses einer schon
Jängst vergangenen Periode selnes Lebens angehörte. Sobald sıch jedoch ach einıgen onaten
die Phase wiederholte, kamen uch sofort die alten Selbstbeschuldigungen wieder, wobei sıch
die zuletzt vorgebrachten selbstbezichtigenden Wendungen fast wörtlich wiederholten, als
hätte eine geheimnisvolle Instanz eın Computerprogramm 1M Innern des Priesters ZzUuU Ablautfen
gebracht, das MIt seiner gesunden Exıstenz nıchts Lun hatte.

Im übrigen kann sıch der Außenstehende VO der Intensität depressiver Schuldgefühle
kaum ine Vorstellung machen. Vielleicht besagt hierzu noch meısten die statistische
Tatsache, da{ß sıch VOT der Ara der aktiven Behandlung iwa eın Viertel aller Patıenten
MIt endogener Schuldmelancholie das Leben nahmen, unabhängig davon, ob sS1e relig1ös
gebunden oder nıcht.

Der Beıtrag der transkulturellen Psychiatrıe für das Verständnıis des Schuldphänomens
FEıne Zzweiıte Eigentümlichkeit der endogenen Schuldmelancholien zeıgt sıch, WEeNNn Ina  =)

s1ie mıiıt den Methoden der SOgENANNTEN transkulturellen Psychiatrie untersucht,
nach Besonderheiten dieser Erkrankung in verschiedenen Kulturen fragt Vergleicht
mMan f japanische und eutsche Schuldmelancholien, stellt INa  } test, da{fß diese 1NS-
SESAMT eLw2 mi1t gleicher Häufigkeit vorkommen. Inhaltlich sınd S1e dagegen geradezu
diametral voneınander verschieden. Deutsche Patiıenten erleben ıhre Schuldthematik als
eıgene Unzulänglichkeit. Ihre Schuldvorstellungen gegenüber dem Nächsten leiten S1:  e
daraus TYST sekundär ab Japanische Depressive dagegen ertahren ıhre eıgene Unwürdig-
keit und Unzulänglichkeit primär vyerade darın, da{flß S1e sich mıtmenschlich gegenüber
einer Gemeinschaft schuldig machen. Voraussetzung der deutschen Schuldmelancholie
1St SOmı1t 1ne radikale Selbständigkeit des Individuums, eın Für-sich-Sein, oder, wWwenn

INan MmMi1t einıger Übertreibung 11l eın Solıpsismus, der dem Japanıschen Depressı-
VCH völlig tremd 1St. Fuür diesen hingegen 1St eın radikales Von-den-anderen-Genom-
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enseın oder, w1e der japanische Psychiater Kımura Nannte, eın Solidarismus
charakteristisch, i1ne unls 1n dieser Form unbekannte Gruppensolıidarıität.

Diese tiefgreifenden Unterschiede sınd zweiıfellos nıcht zufällig, sondern auf Unter-
schiede 1in den Ichstrukturen zurückzuführen, die bis 1n die Wahrnehmung hineingehen.
SO zeıigt Suzukı in einer vergleichenden Studie über die Unterschiede der japanıischen
un der europäıschen Welterfahrung, dafß Japaner die Welt eher dadurch begreifen,
daß S1€e in diese eindringen, sich in Ssie versenken und dabeı die renzen 7zwischen
un Welt gleichsam autlösen. Wır hingegen gehen vergleichsweise analytisch, Nnier-

scheidend, differenzierend, induktıv VOTr, wobei WIr dem Eindruck einer strikten
Trennung zwischen Subjekt und Welt stehen. Aus den genannten Unterschieden Aßt
sıch ine 7weıte Einsicht ableiten, nämlich, daß beim Menschen verschiedene Existenz-
tormen 21bt, dıe auch se1n Schulderleben un se1INe Schulderfahrung mMI1t pragen.

Depressive Schuldgefühle un Lebensalter

och ein drıtter Punkt oll hier erwähnt werden. Be1 ausgedehnten statistischen Unter-

suchungen ..  ber die Abhängigkeıit des Inhalts depressiver Schuldgefühle VO Lebens-
alter, die VOIL Jahren Max-Planck-Institut für Psychiatrıe in München durchgeführt
wurden, fielen besonders wel Befunde aut Miıt zunehmendem Alter treten Bılanz-
schuld und religıöse Schuld stärker 1in den Vordergrund, während iın jJüngeren Jahren
sıch die Schuldgefühle mehr auf moralische Verstöße beziehen, und die Schuldgefühle
sind 1n früheren Jahren A  I: und betreften wenıger den Personkern. Mıt zuneh-
mendem Alter werden S1e personaler.

Man hat keinerlei Grund, diese Befunde als „  ur psychotisch“, SOZUSAaBCNHN 1Ur als

pathologischen „flatus cerebri“ abzutun. Vielmehr sprechen ahlreiche Argumente da-
für, da{fß in den pathologischen Äußerungen anthropologische Strukturen sichtbar WEeTI-

den, wenngleich iın verzerrter Form, W as aber für u1ls den Vorteil hat; dafß s$1e dadurch
besser verständlich werden.

Unter dieser Prämisse 1St der Befund ein Hinweıs darauf, da{fß we1 völlıg
verschiedene Formen VO Schuld geben dürfte iıne Form, in der Schuld die eak-
tion aut d1 nach innen verlegte Stimme einer letztlich iıchtremden Autorität s un
ıne 7weıte Form, be1 der in der Stimme der Schuld gleichsam des Menschen eigene
Stimme spricht insoweıt, als dieser der Wächter seiner Integrität iSt. Be1i dieser Zzweıten
orm VO Depression werden, wenngleich u. in verzerritier Weıse, unerledigte Pro-

bleme des Lebens aufgegriften, letztlich MI1It der unbewußten Intention, Aaus der eigenen
Selbstverlorenheit sich cselber zurückzufinden.

urch die bisherigen Überlegungen sollte deurtlich gemacht werden, da{fß mittels
einer sorgfältigen Phänomenanalyse möglıch iSt: selbst anhand der endogenen Depres-
S10N, einer Krankheit, dıe dem Nichtpsychiater völlıg unverständlich 1St; Einsicht
in das Wesen VO  } Schuldgefühlen gewinnen.
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Der psychoanalytische Beitrag Schuldverständnis

Es War das Verdienst Siıgmund Freuds, gezeigt haben, da{flß INa  - über den durch
einfühlendes Verständnis erreichten rad Finsicht in das Wesen VO  } Schuldgefühlen
weılt hinauskommen kann. Freud beschäftigte siıch bej seinen Forschungen allerdiıngs nıcht
primär MIt Melancholikern, sondern zunächst MI1t neurotischen, 1n ihrer Entwick-
lung VOIl früh gestorten Patıenten. Der entscheidende Fortschritt gelang ıhm durch
Anwendung der VO ıhm entwickelten psychoanalytischen Methode, ındem seine
Patıenten ZU treien Assoz1ueren anregte, S$1e veranlafßte, ıhm auch hre Phanta-
s1en, Fehlleistungen und Iräume mitzuteilen. Im Lauft seiner Forschungen kam der
Begründer der Psychoanalyse der Erkenntnis, Aa alle Neurosen durch die Unter-

werfung des Ich unfer die Forderungen dCS Über-Ich MNM1t dem Schuldproblem tun

haben, w as besonders bei der Zwangsneurose sOwl1e bei der Melancholie deutlich wird.
Zugleich sah C dafß das Schuldbewußtsein ursprünglıch auf die ngs VOT der Strafe
der Eltern, yEeENAUCT gBeSagTt auf dıe Angst VOT dem Verlust ihrer Liebe 7zurückzuführen
n Dies geschieht über 1ne Reihe VONN Schritten, die hier 1Ur in Stichworten ckizziert
werden können Nach dem Zertall der ursprünglichen „Dualunion“ Mutter-Kind steht
das ind zwangsläufig VO  _- der Notwendigkeit, Unlustzustände Spater
macht die Erfahrung, daß durch Verzichtleistung die Liebe seiner Multter gewinnen
kann, und wiederum spater lernt CSs daß durch Strate d1e Schuldwirkung aufgehoben
und die Liebeseinheit M1t Vater und Multter wiederhergestellt wird.

Man sollte diese frühen Fkormen der Unterwerfung die elterliche Autorität mi1ıt
Frich Fromm jedoch noch nıcht als Gewı1issen bezeichnen. Von einem solchen aßt sich
YST reden, nachdem das ınd in einer weıteren Entwicklungsphase die zunÄächst in der
Außenwelt erfahrene Autorität 1Ns eiıgene Innere verlegt, introJjizıiert hat Zu dieser
Inkorporation kommt aut folgendem Weg der Vater wird zunächst als Störenfried,
Ja 103°4 als feindlicher Eindringlıng in das ungetrübte Verhältnis ZUTr MVlutter erfahren,
auf den das ınd speziell der Knabe MIt Wut und Eifersucht reagıert. Zugleich
erreczt der Vater 1n vieltacher Weıse Bewunderung und den VWunsch, se1n w1ıe
In diesem Dilemma bleibt als Lösung NUuUr die inkorporatıve Identifikation MIiIt seiıner
Autorıität übrig, un djese wıird sSOmı1t Z UÜber-Ich. Von „Gewissen“ und Schuld-
gefühlen“ 5fßt sich also YST da sprechen, CS Z.uU eıner Bınnensteuerung aufgrund e1ge-
LEr Maßstäbe vyekommen ISst. Vor der Aufrichtung des Über-Ich dagegen sınd NUr die
Qualitäten der Beschämung SCH einer Entdeckung möglich, un YSLT nach diesem
Schritt kann das Schuldgefühl als iıne „dem Ich zugeteilte Wahrnehmung“ auftreten.

och selbst hier kann VO  s einer echten Autonomıie noch keine eae Se1N. Das ber-
Ich oder Ich-Ideal bleibt die Spiegelung einer ursprünglichen Erfahrung der Außenwelt.
In ıhr wiırd ıne VO  - außen kommende Stimme hörbar, hınter der nıcht DUr die eib-
haftıgen Eltern, sondern letztlich auch die Wertsetzungen der Gesellschaft stecken. In

Modifikationen dıeser Ansicht, VO Melanıe Klein, mussen jer unerwähnt bleiben.
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dem Madß, iın dem die Autorität introJizıert wiırd, wird das ınd VO  =) deren stetiger
außerer Gegenwart unabhängig. Da die Autorität jedoch gleichsam NUur ihren Platz g-
wechselt hat un Jetzt, außen se1n, ıinnen angesiedelt iSt mussen ursprünglıch
verbotene Wünsche auch jetzt noch VO  —3 der verinnerlichten Elterninstanz, dem Über-Ich
abgelehnt werden. Daraus tolgt zugleich, daß die dabeji erlebte Erfahrung des bösen
Gewiı1ssens als Ausdruck der Verurteilung des Ich durch ıne letztlich außerhalb se1iner
selbst liegende nstanz verstehen 1St. Davon haben die Menschen schon selit Urzeiten
1ne Ahnung gehabt. Schon in einem Festdrama Aaus Memphis, wa 3500 Jahre VOTL

Christus, heißt „Leben wırd gegeben dem, welcher CUL, W 4s geliebt wırd, 'Tod wird
vegeben dem, der UT, W 4s gehafist wırd.“

Schuldgefühle sınd allerdings nıcht immer bewußt. Aus sprachlichen und sachlichen
Gründen bevorzugte Freud hier jedoch des Ausdrucks „unbewußte Schuldgefühle“
den Ausdruck „Stratbedürfnis“. Er beschrieb besonders be] wWwel Gruppen VO  e} Men-
schen: bej den 95 Erfolg Scheiternden“ un den „Verbrechern Aaus Schuldbewußtsein“.
Für dıe Erstgenannten 1St charakteristisch, da{fß „Gewissensmächte sınd, welche der
Person verbieten, Aaus der glücklichen realen Veränderung den erhoften Gewınn
ziehen“. Beım Verbrecher Aaus Schuldbewußtsein war das Schuldgefühl früher da als das
Verbrechen. Dıie Tat wiıird hier Aaus der Hoffnung heraus begangen, durch die ar-
tende Strate das Schuldgefühl mındern. Den Gedanken, dafß dabeji durch die 1EUE

Tat NEUEC Schuld angehäuft wiırd, lenden diese Menschen Aaus, W as merkwürdigerweise
auch VO  e Freud nıcht näher diskutiert wurde.

Die Frage, woher Schuldgefühle der geNannteN Art Sstammen könnten, War für den
Begründer der Psychoanalyse außerordenrtlich schwer lösen. Immer wıeder emühte

sıch ine Klärung und kam dabej hauptsächlich drei Ursachen: dem phyloge-
netischen Vorbild des Mordes, der Vater der Urhorde begangen wurde, dem Odi-
puskomplex und den 1M Auftrag des Über-Ich verdrängten Triebregungen. An -
derer Stelle spricht VO konstitutionellen Faktoren, der ngst VOT der Strafe der
Eltern, eıner Reaktionsbildung YAURG Abwehr des Odipuskomplexes, VO  — der Kastrations-
N:  9 dem Todestrieb, und 1mM „Mann Moses“ davon,man könne se1n Schuldgefühl über-
ste1gern, dadurch se1ne Zweıtel (Gott ersticken.

Es WUur  de den Rahmen 9 WEenNnn hier die psychoanalytischen Theorien der
Gewissensbildung und Schuldentstehung umtassend dargelegt würden. Wiıchtige Ge-
sichtpunkte, y das Problem, welche Rolle der Aggressivıtät bei der Schuldentstehung
zukommt, mussen ausgeklammert werden. Dennoch stellt sıch auch be] einer gedräng-
ten Darlegung Ww1e der vorliegenden die Frage nach eıner Stellungnahme, die sıch weder
ın bedingungsloser Zustimmung noch 1n einseıit1iger Ablehnung erschöpft. FEıne solche
kritische Würdigung sollte davon ausgehen, daß INa  w fasziınıerenden Einsichten
kommt, WCCI111 8803  — versucht, Freuds Befunde ZUT Klärung blinmischer Phänomene heran-
zuziehen. est steht auch dıe anthropologische Bedeutung seıner Aussagen. Freud z1bt
etzten Endes ıne Explikation der Kantschen Auffassung, die 1m Gewissen eın Gerichts-
triıbunal sıeht, dem die Funktion zukommt, das allgemeine Sıttengesetz auf den konkre-
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ten Fall anzuwenden, fast in der Art eines Syllogismus (Matussek). Zugleich macht
einıge psychologische Bedingungen einsichtig, die erklärlich scheinen lassen, AL die
Schulderfahrung häufig inadäquat SE realen Vergehen 1St. Vor allem zeigt durch
die Herausarbeitung der Bedeutung des Vatermords den Weg, ARIN diesem veErgangenN-
heitsorientierten Zirkel herauszukommen. Im Grund Sagt damıt Aaus, dafß der Mensch
NUIr dann seiner Identität und Freiheit findet, wWEenNnn ıhm gelingt, das archaisch-
autorıtär verstandene Interdikt des Vaters durchbrechen. Auft dem Weg ZUT Freiheıit
muß der Vater „getötet” werden, insofern dieser als der Reprasentant eiıner VO  } Ver-

folgungsängsten beherrschten UÜber-Ich-Form verstanden wird. Hierbei außert der Be-

gründer der Psychoanalyse Gedanken, die in etzter Konsequenz autf ine 1m Menschen
cselber verankerte Notwendigkeit hinauslaufen, schuldıg werden.

| D aßt sich nıcht bezweifeln, daß INa  a sıch bis heute mMi1t Freuds brisanten Gedanken
über dıe Schuld leicht gemacht hat Seinen Gegnern kam dabei ZUZULE, da{fß se1ine
Thesen häufig in eiıner eigenwillıgen, oftmals schockierenden Form und in einerfi
Weıse formulierte, die dem Denken seiner e1It verhaftet blieb Wer sıch allerdings ZUr:

Rationalısıerung des eigenen Mifßbehagens an Freuds Einseitigkeiten un Überspitzt-
heiten testklammert, wırd dem bohrenden Ernst seıines Anliegens nıcht gerecht.

Vielleicht deutet mMa  a} Freuds Aussagen über dıe Schuldentstehung dann besten,
wenn INa  > 1ın iıhnen den Ausdruck der geradezu verzweiftelten Bemühungen eines gen1a-
len Menschen sıeht, VO  —$ einem verkehrten Ansatz her nämlich ausschließlich psycho-
logisch-reduktionistisch das Wesen der Schuldgefühle entschlüsseln, wobei seiıne
intellektuelle Redlichkeit nıcht zuläfßt, sıch 1Ur mMi1t einNer Deutung zutrieden geben,
weıl ımmer wieder das Ungenügende des jeweils 1Ns Auge gefaßten Ansatzes spurt.

Der daseinsanalytische Beıitrag 7E Schuldverständnis

Als drıitte Methode ZU Verständnis VO  - Schuldgefühlen trıtt neben eıne sorgfältige
Phänomenanalyse und dıe Psychoanalyse die Daseinsanalyse. Sıie wurde VO  ; Ludwig
Bıinswanger begründet und 1St all der Ontologie Martın Heideggers orijentiert. He1-
deggers un Freuds Gewissensauffassung berühren sıch insofern, als Heıideggers mMan
gleichsam als Metamorphose VO  —$ Freuds Über-Ich verstanden werden annn Dennoch
hebt Heidegger den 1m Vergleich Freud gerade entgegengesetzten Aspekt des (Ge-
1sSsens hervor. Der Begründer der Psychoanalyse schilderte eın Indıyiduum, das
dem FEindruck des Gewi1ssens auf das soeben oder vormals Geschehene 7zurückblickt un
1mM Über-Ich speziell das erlebt, W as nıcht 1St. Heidegger dagegen sieht die Aufgabe
des Gewı1ssens darın, u11l5 au der Verfallenheit das „man nach VOTN in das eıgent-
ıche Sein-Können hineinzurufen, wobei dieses man häufig Über-Ich-Charakter hat,
weıl Aaus ıhm die Stimme der Autorität spricht. In se1ınem VO  - Bınswanger übernomme-
NnenNn Gewı1issensansatz geht SOMIt weniıger Gut und Oose als vielmehr Eigentlich
un }Uneigentlich.
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Dıie Bedeutung der Daseinsanalyse für das Verständnis VO Schuldgefühlen wird be-
sonders be1 den erwähnten Schuldmelancholikern sichtbar. Wır wıssen heute, daß der
Melancholiker auch ın seinen gesunden Zeıten nıcht 1Ur der fleißige, jedere und soziable
Mensch 1St, als den WIr ıhn me1st empfinden. Hınter seiner „Ordentlichkeit“ versteckt
sıch häufig der Versuch, sich übermäßig VO Außenumständen oder VO  } der Meınung
anderer Menschen, VOTL allem VO  e} Autoritäten, abhängig machen und somıt A
zweıtelt nıcht iıch selbst sein“ (Kiıerkegaard). Anthropologisch liegt SOmMIt die Schuld
vieler einer endogenen Depression Erkrankter darın, da{ß ihnen wenıger als den —

gENANNTLEN Normalen das Subjektsein gelingt. Bestimmte depressive Schuldgefühle, VOT

allem VO  - Bilanzschuld, sınd Ausdruck dieser Unfähigkeit, AUftONOM exıstleren. Dem
Patienten ISt seine Daseinsverfehlung allerdings häufig nıcht bewußt. YSt während
einer Psychotherapie gelıingt Umständen, ihm seine eigentlichen Möglichkeiten,
denen gegenüber bıs dahin schuldig geblieben 1St, erschließen.

Der Beıitrag der anthropologisch Orlıentierten Psychotherapie ZUuU Schuldverständnis

In eiınem wesentlichen Punkt In Bınswanger über Heidegger hinaus: Er betonte,
da ine Grundtorm menschlichen Daseıns gebe, 1n der Schuld nıcht die Rolle einer
apriorischen Struktur spielt, nämlich das ı1ebende Miteinanderseın. Damıt erwıes sıch
als Vertreter einer Auffassung, dl€ auch VO  = verschiedenen anderen modernen Tiefen-
psychologen be1 aller sonstiger Unterschiedlichkeit des theoretischen Ansatzes vertreten

wurde. Forscher w1e Erich Fromm, August Vetter, Clemens Benda und Lipot Szondı
suchten die Schulderfahrung auf dem Hintergrund einer Anthropologie interpretie-
LCH,; die den Menschen primär als Mitmenschen auffaßt, zugleich aber sieht, dafß siıch in
Gewiıissen und Schuld nicht NUu dıe Umweltverhältnisse wiıderspiegeln, sondern zugleich
auch die Stellungnahme des Indivyviduums seiner ıtwelt. Diese äßt sıch als Dialektik
VOIN iıchhaften und wirhaften Tendenzen verstehen.

Der wirhafte Aspekt des Gewissens drückt sich sprachlich eLIwa2 1m lateinischen Wort
für Gewissen, „COon-ScIeNtLa“, AUS, während dıe Tatsache, dafß der Aufruft des Gewi1ssens
den Menschen auf sıch celber zurückwirft, beispielsweise in Luthers berühmtem Wort
„Hıer stehe ıch ZU Ausdruck kommt, das mı1ıt Anfang des neuzeitlichen abend-
ländischen Bewußfßtseins steht.

Im Vergleich den genannten Konzepten sınd die Auffassungen VO Freud und
Heidegger viel mehr VO Denken des individualistischen Jahrhunderts gepragt.
Sowohl be1 Freud Ww1e€e be] Heıdegger 1St der VO Gewissen aufgeworfene Zwiespalt
intrapsychisch. Im eınen Fall liegt 7zwischen dem Über-Ich und dem I 1im anderen
zwischen dem Ich und einem besseren Selbst.
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Zur Dynamik VO:  S Schuldgefühlen

Der Beitrag der Schicksalsanalyse Lıpot Szondis ZU Verständnis des Schuldproblems

Der ohl wichtigste Beitrag ZU Verständnis des Schuldproblems Aaus Jüngerer eıit
dürfte VO  e} 100 Szondıt, dem Begründer der Schicksalsanalyse, stammMen. Zum einen
zeigte CI, daß das Gewissen in hohem Maß auf Erbgrundlagen und nıcht NUr auf der
persönlichen Identifikation miıt Autorität beruht. Zum anderen WwW16€es die Exıistenz
zweler verschiedener Gewissensinstanzen nach, nämlich einer mehr außerlichen (jesetzes-
cchranke un: eiıner eigentlichen ıinneren Gewissensschranke, die VO  w} Szondiı moralischer
un: ethischer Zensor gCENANNT wurden. Moral beinhaltet in dieser Siıcht die Regeln, nach
denen die Emotionen un: Aftekte, speziell auch die erotischen, die Gesellschaft -
geglichen werden mussen; Ethik scha f} die Gesetze die tötende Gesinnung, oder
in der Terminologie Szondis ausgedrückt: die kainıtischen Tendenzen 1mM Men-
schen. Beide Instanzen basıeren auf unterschiedlichen genetischen Grundlagen, haben
ine unterschiedliche innere Dynamık und auch verschiedene Ausdrucksformen: der
moralische Zensor 1st eın mehr hollektivierender Faktor und manıtestiert sich prıimär
1ın Schamgefühlen; dem ethischen Zensor kommt 1m Vergleich dazu i1ne mehr ındıividu-
z;erende Bedeutung ZU; Schuldgefühle 1mM eigentlichen Sınn sınd speziell ihm zugeordnet.

TIrotz der genannten Unterschiede dienen doch beide Zensursysteme demselben Ziel,
nämlıch dem Schutz VOTLT gefährlichen Affektbewegungen. Zugleich stehen s1e zueinander
1n einer bestimmten Dıalektik und erganzen einander, wobei aber das die leitende
Nnstanz bleibt, denn ohne Ich yäbe weder Etrthik noch Moral Mıt seiner Herausstellung
des ethischen und des moralischen Zensors o1ibt Szondı natürlich keine umtassende Ana-
lyse des Gewi1ssensphänomens, ohl aber eiınen wichtigen Beitrag ZU Verständnis
eines anlagemäfsıg verankerten Funktionsmodells des Gewıi1ssens.

Schuld sieht Szond: 1mM Zusammenhang MILt der jedem Menschen prinziıpiell eigentüm-
lıchen, aber 1n Je verschiedener Intensität vorkommenden tötenden Gesinnung Kaiıns.
Daftfür bieten sıch nıcht 1Ur zahlreiche klinische, sondern auch etymologische Hınweise

So leitet sıch das Wort „Schuld“ nıcht LUr VO althochdeutschen ASCUtan. Il sollen)
ab, sondern ıhm liegt auch die indogermanısche Wurzel „squel“ Il spalten, schneiden)
zugrunde, während skal“ heifßst ıch habe verwundet oder getotet. Der Mensch, der 1ne
unheilvolle 'Tat selbsttätig oder durch Anreiz anderer begeht, 1St schuldig. Der Sprung
VO ord ZUr Schuld 1St der r-Sprung des Gewıiıssens.

Szondiı Sagl MIt anderen Worten: 7Zur Erfahrung des Gewissens kommt CD wenn das
1ın uns allen vorhandene Bedürtnis nach Partizıpation mıt den Mitmenschen durch den
rang ZzerstOrt wiırd, die and den Nächsten erheben in welcher Form auch
immer. Gerade 1erbe1l wiıird das Gewı1ssen als nNnstanz erlebt, und hier auch
macht der Mensch se1ne eigentliche Erfahrung VO  - Schuld. Dıie Reaktion aut die Straf-
drohung der introjızıerten Autorität dagegen 1St viel mehr durch Angst als durch Schuld
1m spezifischen Sınn gekennzeichnet (Erich Fromm).

Um dıe kainıtischen Tendenzen iın siıch bewältigen, reicht nıcht AdUus, S1e VeI-

dräpgen oder in eiıner Art VO  e} permanentem geistigen Klimmzug sublimieren. ıne
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derartıge Bemühung 1St ZUuU Scheitern verurteıilt, weiıl uns Ab OV'!  ® asoziale, krankhafte
und kainitische Wesenszuge SCNAUSO mitgegeben sind w1e sozlalposiıtıve und geistige
Potenzen. Dıie Konsequenz AUS der geNaNNTtICN Situation esteht nach Szondı:ı nıcht in
einer Ablehnung der inhumanen, sondern in der Bejahung der humanen Seiten 1n uns.

Der Begründer der Schicksalsanalyse ersetzt sOomıi1t die psychoanalytische Sublımations-
theorie durch ine Lehre, bei der dıe menschliche Wahl im Zentrum steht. Voraussetzung
dieses Konzepts 1St, dafß die Entscheidung nach der eiınen oder nach der anderen Richtung
WAar gelegentlich durch die Qualität des Erbes eingeschränkt oder ganz ausgeschaltet
se1ın kann, prinzipiell jedoch möglıch ST Die humanısıerten Möglichkeiten 1in uns schei-
91401 Nur dann ergriffen werden können, WEn vorher A Erfahrung des Kaın in
sıch und, damıt CS verbunden, r  — Erfahrung VO  - Schuld vgekommen 1St. urch ıne

Entscheidung $ür 1NSCIC eigentlich menschlichen K räfte werden aber die entgegengesSELZ-
ten inhumanen Tendenzen nıcht außer raft ZESETZL, da die eıinen w1e dıe anderen 1im

Erbgut verankert sınd und diıeses sıch nıcht elımınıeren afst.
Wııe möglich sein kann, mMit dem Kaın 1n sıch fertig werden, hat vielleicht

klarsten Rabbi Nachman NC  - Bratzlaw ausgesprochen. Er Sagt (nach der Übersetzung
VO  - Martın Buber): „Man kann CGott MmM1t dem bösen Trieb dıenen, INa  o se1ın Ent-
brennen und seine begehrende lut Gott lenkt Und ohne bösen Trieb 1STt eın voll-
kommener Dienst.“ Und anderer Stelle: „Du sollst den bösen Trieb nıcht ertöten,
sondern MI1t ıhm (Gott dienen.“

Es 1St unbestreitbar, da{ß VO den Anfängen des Gewissens, W1e s1e hier skizziert WUu[I-

den, bıs ZUrF cQhristlichen Ethik ein weıter Weg führt, der großteils noch unbekannt 1St.
Ihn SENAUCI erforschen dürfte iıne elementare Notwendigkeit für uns se1n. Nur
ware eventuell möglıch, das erreichen, W as Szondi einmal in einem Brief als se1n

Anliegen beschrieben hat „die Keste Humanıtät, dıe noch 1n den Menschen ZUurück-

geblieben sınd, herauszufordern. Leider haben WIr nıcht viel Hofinung, daß
gelingt.“

Iiteratur: Benda, Gewissen un:! Schuld Dıe psychiatrische, relıg1öse un!' politische Interpretation
des Schuldig-Seins (Stuttgart, New ork Bınswanger, Grundtormen und Erkenntnis mensch-
lichen 24Sse1NSs (München, Basel $1962); Breasted, Dıie Geburt des Gewiıissens (Zürich Buber,
Schuld un: Schuldgefühle (Heidelberg Fromm, Psychoanalyse un Ethik (Stuttgart

Heidegger, eın un: Zeıt (Tübıngen 51957): Huth, Phasenlänge und Symptomatık bei der endo-

Depression (Vortrag aut dem Internat. Kongrefß tür Psychotherapıe, Wıen Jaspers,
Allgemeıne Psychopathologie (Berlin 91953);; Kımura, Schulderlebnis un Klıma (Fuhdo), 1n ! Nerven-
TZL FA (1966) 394—400; Layuer, Schuld das komplexe Phänomen. Eın Vergleich 7zwischen schicksals-
und daseinsanalytıschem Schuldverständnıiıs 1m Lichte christlicher Ethık (Kevelaer Loch, Bıo-

ogische un: gesellschaftliche Faktoren der Gewissensbildung, 1n Zur Theorie, Technik un Therapıe der
Psychoanalyse (Frankfurt Lückert, Konfliktpsychologie (München, Basel >1965); Matussek,
Die Moral der Gegenwart 1n psychotherapeutischer Sıcht Vertall der Höherentwicklung?, 1n dieser
Zsch 177 (1966) 418—452; SuzußRı, ber Zen-Buddhismus, in Fromm, Suzuki, de

Martıno, Zen-Buddhismus un! Psychoanalyse (München Szondt, ch-Analyse Dıiıe Grundlagen
ZUr Vereinigung der Tiefenpsychologıe (Bern, Stuttgart Szondt, Kaın — Gestalten des Bösen

ern, Stuttgart, Wıen Vetter, Natur un!: Person. Umriß einer Anthropognomik (Stutt-
Sart,

374


